
sind sS1e Wn iıhre Verpflichtun den * aien QU> den uüubrıgen Weltleuten heraus-

gehoben. ZWar werden keine öffentlichen Gelübde 1 Sınne des Ordensrechtes abgelegt,
doch sind die 1E U- und verschiedenartıgen indungen der Säkularinstitute nicht rein

prıvaler atur. Hs bildet sich 1lıer 1ne NEeUE Form öffentlicher Bindung heraus, die VO.  -

der Kirche noch geprüft und anerkannt werden MU. Verfassungsrechtlic. s1e. der ULO
die Säkularinstitute 1 Zusammenhang mıiıt den Gesellschaiten hne Gelübde ber miıt

gemeinsamen en Mıt diıesen bilden dıie Säkularinstitute die Alternatıve den en
un! Kongregatıionen innerhalb des Standes der V  « ate. Bel den Säkularinstituten
dürite Ssich ıne Untersche1idung solcher miıt gemeinsamem Apostolat und olcher miıt

isoliertem Apostolat un:' wen1g Gemeinsamkeıt herausbilden Hier muß e1n Splelraum
bleiben.
en diesen ordensrechtlichen Tikeln S1INd ber auch noch andere eiträge d1eser

Festschrift, auf die hler leider N1C. näher einge  ge: werden kann, IUr Ordensleute

empfehlenswert. Zepp

Jacques Der Bauer DO  - der Aaronne. Ein alter Laie macht sich Gedanken.
München 1969 Kösel-Verlag. >88 D LN; 2
Dieses Buch hat sich verhältnismäßig schnell den Kuflf erworben, 1ne Kampfschrift, Yal
1ıne Widerlegung un Demaskierung er kirc  ıchen Erneuerungsbestrebung als „Neo-
Modernismus” Se1IN. Der Verlag elbst hat f{ür nOöt1g erachtet, dem Buch e1in bedruck-
Les, olides Lesezeichen beizuiugen, au{f dem e1n Zıta e1iINnes deutschen achrichten-
magazıns abgedruckt ist. Danach habe Paul NAL nach der Lektüre dieses uches alle Lust

kirchlicher Reiorm verloren. 1Iso uch der Werbeslogan „Das Buch, das dem aps
die Reiormen verleidete Tag jenem Ruf bel el ergibt die Lektüre eınen wesent!-
iıch differenzilıerteren Befund. Der N bejaht miıt er Entschiedenheit 1ıne Erneuerung au{
der Linıe des Konzils Sseiıne ese iıst: es muß sich wandeln. ber besteht die
Gefahr, daß sich ZU. chlechten wende Beıl sSse1lner Unterscheldung zwischen
dem, Was Marıiıtain emphatisch „das wahre NeUe Feuer“ nennt un! dem illigen Anpassen

den e1tgang, Was „Chronolatrie” nenntT, geht VO.  b seiner philosophisch-thomisti-
schen Position ‚U, un! dies, wıe bel ihm erwarten, mit er Intelligenz. eWl. wird
iINd. manche maßlose usialle dahingehend interpretlieren düurien, daß sıch viele
berechtigte nue N: anzuel1ıgnen vermäaY. er wIird I11d. auch seınen theo-
ogischen Ausführungen eın Fragezeichen eiiügen mussen, wıe den Aussagen ber die
„Personalität” der Kirche (186 f 1 biblischen Beweisführungen au ( ber billige Polemik
ist das allein Nn1C. Hiıier un! dort blitzt Humor auf, un!' manche Bonmots sind VonNn

klassischer Prazısıon. Kritik VO  b olchem Nıveau ermaY ZU. achdenken ZWINgen,
auch, I11ld.  b N1IC. mitgeht Und 1 etzten Teıil dieser ammlung VO.  - Aufzeichnungen,

der V{ ber un Kontemplation un!: Weltau{fgabe spricht, ist die Zeitkritik
uDerno. Gunsten eiNer Schau auf das uch eute Wesentliche, wird aQus em Bauern,
der sich Ch1läagt, aus dem yrollenden Philosophen der aubıge un! der eier. Lippert
SCHULTZ, Hans Jürgen Auch ott ıst nicht fertig Etwas Laienprosa. Stuttgart 1969
Kreuz-Verlag. R  ar 9%, Ppbd:, 13,50°
Der UtiOTr macC. dem Leser gleich 1n den ersten Zeilen klar, daß dieses Buch eigentlich
nicht TUr in geschrieben ist. Es sind uüucke aQus einem Skizzenbuch, reflektierte Erfahrun-
Yyen eines „Zeitgenossen”, Nregunge: {iUur einen edankenaustausch unier olchen, die
1n derselben Zeit 1eselbe Lu{it aimen un! die N1IC. gedankenlos 1n den Tag hineinleben.
amıft, meınt der N ist INd. ber schon eım übergreifenden ema r  o Die nalve
Gläubigkeit, ın der INnan sich direkt ott wendet, ist uUnNns eutie kaum der gar über-
au N1C. mehr möglich Und WenNl Ma.  b N1C. mehr ott sprechen kann, TEl
I1ld.  - Der ih: Wird amı Der Nn1C. ott A Objekt des enkens Wird N1C. 1er
das ın eın Es verwandelt Darum s1e. sich der Vr 1n seiner rage nach ott die
Welt, den Menschen un! dessen eschichte verwlesen. Hier aßt sich ott finden.
„Klammere 1C. mich, das eben, die Welt ‚U>S, ist keinesf{falls VO.  - ott die Rede. SO
w1e Ende ohl uch NniIC WIT.  l VO.  D MT, VO. eben, VO.  - der Welt die Rede 1st,
wenn ich ott ausklammere“ (11 Das reflektierende Innehalten 1 Alltag dieser Welt
wird einem uc Theologie. Dıie hier veröffentlichten Skizzen wollen keine Abhand-
Jungen, keine ertigen Definıtionen blıeten, der \ V verste. s1e vielmehr 1UI als „Moment-
aufnahmen, Exkurse, Protokolle, phorismen, ruchstücke, Stenogramme, EssaYys, kleine
Gesten, ubnotien ZU Alltag“, ı1n denen einzufangen versucht, WAäanNll, und wıe ihm
„Del diesem der jenem nNILa. die ugen ufgingen (12) Von Begegnungen und Men-

Ma


